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ſondere aber a  en e mehrere Coryphäen derſelben
ezeigt IT vollen nur den berüchtigten Vo 9t
geweſenen Frankfurter Deputirten, Nees van Eſenbeck
Dir Reichenbach, den en Profeſſor iel nennen
Unmöglich fann eS zugegeben werden daß auf katholi⸗
chen Schulen der Unterricht den Naturwiſſenſchaften
ſolchen Leuten anvertraut werde, man die Jugend
nicht von run aus verderben, und dem ſittlichen Un
tergange Uführen will Mag nan iche Gottes Namen
mit Geiſtern ſolcher Art auf pro  anti  en Schulen
brüſten; aber auf katholiſchen würden ſie wahrli zu
Höllengeiſtern.

(Fortſetzung blg

Zur neueſten Kirchengeſchichte.

E; ar Ur  à. das ſchöne, geſunden Elementen
ſo reiche, Land der Franzoſen nichts erwünſchter, als

die Anſicht der „hiſtoriſch politiſchen Blätter“
als richtig erwieſe welche ſich dahin ausgeſprochen „I=
ſcheint Frankreich iſt von dem Berufe erlöst den
ihm der Zorn Gottes auferlegt hatte, e8 hat aufgehört
Mittelpunkt und Oberhaupt der Revolution zu ſein.“
Wofern aber dieſe für Europa nicht minder als für die

Nation ſegensreiche Vorherſagung ſich erſů

C.

IIt
iſt die Erfüllung bdor allem dem aufblühen  —  —
den kirchlichen eben, dem freudigen alten des 8ge
zeichneten franzöſiſchen Clerus zu verdanken. „Die
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franzöſiſche Geiſtlichlichkeit,“ ſchreibt die halbamtliche
Patrie, „verdient die hohe Achtung, we ſie in der
ganzen genießt, ſie iſt eine Korporation, groß durch
ihren Zweck, durch ihre Einigkeit, durch die Regel, der
ſie ehorcht und durch ihre be  eidene Unveränderlichkeit.“
Und Louis Veuillot ſchreibt: „Das Werkzeug zu en
Werken der Reſtauration und des Lichtes iſt die Kir ch e.

hre endlich frei gewordenen Hände werden mehr erte
des Heiles, der iebe, der Gerechtigkeit vollbringen, als
irgend eine Regierung vollbringen kann. Nehmen wir

zwei Beiſpiele aus Tauſenden, die wir anführen
könnten. Welche Regierung könnte für die Erziehung und
Unterſtützung der Armen das un, Vd die Brüder und
weſtern der chriſtlichen ehre, die Schweſtern vom

eiligen Vineenz von Paul und die aufblühende wunder⸗
Qare Genoſſenſchaft der leinen hweſtern der Armen
un Das ſind die Früchte der Freiheit der Kirche ind
zwei inge werden durch unſere glei klar be
wieſen: daß die Ir dieſe erke unendlich erviel⸗
ältigen kann, daß der chlechte Geiſt der Revolution
ſich unaufhörlich bemüht, ieſelbe du beſchränken und
unterdrücken. Der Katholicismus iſt es, welcher rank  —  2
reich gegründet hat, der Katholicismus wird
und retten durch die Freiheit der Kirche.“

Dem anerkannt ſegensvollen irken des franzöſi⸗
ſchen Clerus gegenüber halten wir es beinahe für über⸗
flüſſig, ihn gegen die Vorwürfe, die ihm Über ſein Be⸗—
nehmen be und nach dem Staatsſtreiche ezember
ſelbſt von Gutgeſinnten gemacht worden, 3u vertheidigen.
nter weſſen G0  E ſich der Clerus chaaren ſollen?
Nicht unter das Panier desjenigen, der zur Zeit legitim die
höchſte Macht Iim Staate repräſentirte? vielleicht auf
die eite der Nationalverſammlung, die, wie der Biſchof
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von Gap ſchreibt, „nichts, als da  raurige und nieder⸗
ſchlagende Schauſpiel einer täglich ſich ſteigernden Ver
wirrung darbot In ihrem Pallaſte, einem wahren
Thurme Babels, verſtand ſich nicht me un in
Mitte der Kreuzfeuer drohte der Staatswagen, it Blit
zesſchnelle dem Abgrunde zueilend, die eligion, die
Familie und das Eigenthum mit hinabzureiſſen.“ Oder
auf die Seite der rothen Revolution, die den Pfarrer
von Arthel durch dritthalb Stunden verhöhnte, mit
Stöcken und Gewehrkolben chlug, eine Kleider zerfetzte
und ihm endlich einen egenſti In den Leib verſetzte;
die dem Pfarrer Rocault In der Umgegend von Cluny,
einem ſiebzigjährigen Greiſe, die Gewehre auf die Bruft
etzte, eil Tr ſich geweigert, Sturm duten zu laſſen;
die Lejeune, den Hirten von onny, eingeſperrt, den
nämlichen, der kaum frei nach Paris geeilt, um für
die Verblendeten Gnade zu erbitten; die den Abbe
Forget aus Valenee nebſt mehreren anderen Geiſtlichen
gezwungen, die des Zuges gegen re zu
gehen, und die auf die doch wenigſtens einen
en Pfarrer zur Bedienung der Kranken und Ster  2  —
benden daheim zu laſſen, 9  Utwortet: „die Kranken
werden entweder geneſen oder ſterben, und für beide

wäre der eiſtliche überflüſſig, übrigens ſolle
das Gezücht der Geiſtlichen ausgerottet werden und
ſie (die von ihnen Verhafteten) würden jetzt ihre

Prozeſſion machen;“ die in Marſeille den Eid
geſchworen, „ihren Arm 3zu jeder Zeit und en
Orten gegen die religiöſe Tyrannei u waffnen;“ die
beſonders zu ſeille die Prieſter ſorgfältig gezählt
und jedem chon ſeinen Henker beſtimmt, der ſein
Opfer ſorgfältig Üüberwachte; die den Pfarrer von
Beaufort, welcher ſeit 23 Jahren die allgemeine
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Achtung genoß, wirkli grauſam ermordete? Die Wahl
war nicht ſchwer. Uebrigens wußte die 1 Frank⸗
reichs auch in dieſer ſchwierigen Lage ihre Unabhän⸗
igkeit zu bewahren, wie das einmüthige Verhalten
des Episcopates bei den bekannten Confiscationsde⸗
reten bewieſen. Auch verſäumte ſie keinen Augenblick,
ihre ſegnende ind heilende Miſſion freudig 3u ver
walten. In der Nacht auf den vierten bis f.  ünften
Dezember, als auf den Boulevards noch eine le

aſte
Fuſillade ſtattgehabt, erſchien mitten im Feuer ein
Prieſter,‚ den Sterbenden und Verwundeten die
Tröſtungen der Religion 3u bringen. Es war der bbe
Denys, erſter Aumonier des Hoſpitals von Skt Louis.
Er hatte In ſeinem Gefolge einige wanzig Medieiner
und Kranke  Arter  2 ind ließ auf der Stelle In dem
auf dem Boulevard Nouvelle liegenden Theatre hiſto
rique eine Ambulanee errichten. Eine barmherzige
weſter, Maria Aimme, eboren aus Avignon, 0
ſich nitten auf die Barrikaden, Um den Verwundeten
ind Sterbenden Troſt und zu ſpenden, während
der Kampf noch wüthete. Ein Officier bat ſie drin⸗
gend ſich zurückzuziehen. „Nein

17⁰ rief ſie aus, „dann
er ich auf meinem Poſten.“ Die einmüthigen Be⸗—
ri  e der Präfeeten und Generäle konſtatiren zu glei  —
cher Zeit, daß inmitten der beklagenswerthen Ereigniſſe,
die mehrere franzöſiſche Departements nit u be⸗
fleckt aben, das Verhalten der Geiſtlichen allenthalben
bewundernswerth geweſen. ald nach Beendigu
der unſeligen Vorgänge übt Männer aus allen
Stufen der I2x das one Recht, nade für die
Verirrten zu erbitten, noch vor kurzer eit erſt wählte
ſich Schweſter dar aus dem Orden des eiligen
Vineenz von Paul, der das Kreuz 10 Ehrenlegion
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verliehen worden, Gegenſtande einer ihr freige⸗
ſtellten die Begnadigun einer zUr Deportation
verurtheilten Familie aus. Auch iſt der franzöſiſche Clerus
weit entfernt, da Friede zu redigen, wo noch nich
Friede iſt und ſich in dem Strahle der rettenden
Thaten ruhig ſonnen zu wollen „Jetzt,“ ru der
Kardinal⸗Erzbiſchof don Lyon ſeinen Gläubigen
77 der Engel des Herrn das Schwert In die Scheide
geſteckt und den böſen Geiſt der Anarchie einige eit
gefeſſe hat, jetzt die Ruhe In den Regionen
der Politik wiedergekehrt zu ſein ſcheint was Wwer
det ihr nun thun? Werdet ihr euch aufs Neue wieder
den Thorheiten überlaſſen, ſeit einigen *  ahren
unſere Städte entehren Ind eine ma für den
chriſtlichen Namen ſind? Werdet ihr im E
ſündigen reuden das ndenten Befürch
tungen und Gefahren vergeſſen? Werdet ihr das
V  eben wieder beginnen, welches auf euren up  —  —
tern, amilien Ind Vaterlande die Koh⸗
len des gerechten Zornes eures zu ange verhöhnten
Gottes aufhäufte? Täuſcht euch nicht! Der grund,
In welchen die Hydra, die euch in Schrecken L,
hinabgeſtürtzt iſt, iſt nicht ſo feſt geſchloſſen, daß nicht
eure Unden das Siegel brechen, und zu éeuerem Ver  —  2
derben das Ungeheuer wieder in Freihei könn
ten, welches ihr für immer erſtickt glaubtet.“

Während ganz Frankreich mit den großen poli
tiſchen Ereigniſſen des Dezembers beſchäftigt war, Wa
ren drei fromme Männer die Chable Oehler und
Modeſtus In der 24.

oſephskirche Im aubourg
Martin, (der eu  en Kirche in Paris, welcher der
heilige Ater auf Bitten des Grafen Merode vor Kur⸗
zem die Reliquien des eiligen Bonifazius, die im



Zur neueſten Kirchengeſchichte. 315

1849 In den Katakomben zu Om ausgegra⸗ben vurden, geſendet) bemüht, ihre Landsleute in
Paris Ur die Gewinnung des Jubiläumsablaſſes Vor⸗
zubereiten. Drei große Hinderniſſe ſchienen dem —  V
ken der frommen Prieſter entgegenzuſtehen: die poli

Aufregung, der Umſtand, daß In den meiſten
Werkſtätten die Arbeiter bis oder Uhr Abendsbeſchäftigt ſind und die Spötteleien und Sarkas⸗
men, denen ſich diejenigen ausſetzen, ihre
religiöſen Pflichten erfüllen. Trotzdem 0  en die
drei Prieſter Erſtaunliches Stande ebracht, den
ganzen Tag U  *  ber aren ſie im Beichtſtuhle beſchäftigt,
den ſie oft erſt AUm Mitterna verließen. Die Maän⸗
ner verſprachen nfang wenig. „So dumm ſind
wir nicht, einem Menſchen unſere nden zu agen,
in Paris beichtet man nicht“ das war ihre Anſicht
und eine den meiſten nach Paris kommenden Deut
hen ſehr geläufige Redensart. Aher gerade dieſe
Klaſſe hat die Gnade mächtigſten ergriffen, einer
dieſer Spötter hat den andern mit in die Predigt,
dann mit In den Beichtſtuhl gezogen. Gerade von der
0 Männer, die fünf, zehn, fünfzehn, 10 wanzigV  &  ahre hindurch ihre religiöſen ichten nicht erfüllten,
haben ſich mehr als Tauſend nit der Ir wieder
ausgeſöhnt, ebenſo einige Frauenzimmer, die nichter und nicht ſchlimmer Wegen der vielen
Beichten konnte das Jubiläum erſt Am letztenAbende des Jahres geſchloſſen werden; aber noch in
den erſten Tagen des laufenden Jahres kamen noch meh⸗
rere, zu beichten Der zehnte ei der Einwohner
von Paris (ungefähr 120000 Seelen) iſt aus Deutſchlandoder aus den öſtlichen Departements gebürtig; die Meiſtenderſelben verſtehen kein franzöſiſch; ſie bilden  20 namentlich
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Iu den Vorſtädten Skt Antoine, Stkt Mareeau und
Skt Martin ganz abgeſchloſſene Kolonien nicht einmal
die Kinder lernen vollſtändig die Sprache des Landes
Schon 1847 be  äftigte ſich der Martyrer, Affre, eb⸗
haft mi den Bedürfniſſen der Deutſchen ſeiner Di  b·
ceſe, erkannte, daß * unumgänglich nothwendig und
rin ſei, für ſie eigene Kapellen und Schulen zu
errichten, und m teſe wichtige Angelegenheit
ringen der e der franzöſiſchen und deutſchen
Katholiken e Verwirklichung dieſes Wunſches hat
begonnen, den genannten Stadtvierteln wurden
Schulen errichtet denen die Schweſtern vom eilige
Karl von Naney ſegensreich wirken, die ohne ittel
nach Paris gekommen, M den Armen zu dienen, Uum

ſelbſt der Armuth Ind dem en zu unterwerfen,
und die Seelen und Kinder ihrer Landsleute zu retten.
teſe Hingebung hat die Dankbharkei der Eltern rege
gemacht und manche Seelen 3u ott zurückgeführt
e Zahl der Schulen und der Prieſter müßte jedo
vermehrt die Baukoſten der hnehin zu leinen —
müßten gedeckt, emn Zufluchtsort für das ilfloſe er
und ein 0  da Ur inbemittelte Kranke der
Leitung der barmherzigen eſtern errichtet,
ein Aſyl Ur junge ädchen, die in dem modernen

allen Künſten der Verführung ausgeſetzt ſind,
gegründet werden, Aum die geiſtigen Bedürfniſſe unſerer
½99  andsleute 18 du befriedigen. Der ere der
4u  en Miſſion Paris, Chable, aus der
Geſellſchaft Jeſu, wie die meiſten daran betheiligten
Prieſter dieſem berühmten Orden angehören, e

Laufe des Jahres eine eiſe nach Deutſchland
ud Oeſterreich gemacht, Uum f.  IX die ihm ver
trauten Seelen du nden 9e ott ſeine endung
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geſegne aben, denn an ihrer freudigen Erfüllung
ind nicht ⁰ die ta  0  en, ſondern die velt.  —
en Intereſſen unſers Vaterlandes auf das nnigſte
betheiligt. „Es gibt Intereſſen“ bemerkt die Volkshalle
ganz tre
die Politik berühren.“

end, „die zwar ewig ſind, darum aber doch
Die üthen des kirchlichen ebens, die geiſtlichenn ind die frommen Vereine erſtarken immer mehrDas Mutterhaus der Frauen guten Hirten 3uAngers gleicht In ſeiner gegenwärtigen Ausdehnungeinem kleinem Dorfe und unterhält eine enge von

eftern, Novizinnen und Büßerinnen utnd ſogar eine
Anzahl von Negerkindern, zuſammen 800 Perſonen.
Eine Dotation beſitzt das Mutterhaus nicht; Ees, was
gebraucht wird; verdienen die Frauen durch ihrer HändeArbeit. Da geſchah es, daß im 1 1848 der Sturm
der Februarrevolution auch das Mutterhaus In Angers
zu vernichten drohte. I. n Paris in olge der (vo  —
Utibn eingetretene Arbeitsloſigkeit verbreitete ich über
ganz Frankreich und erreichte auch das Mutterhaus. Nur
zu bald olgte dem Arbeitsmangel eine wirklich drückende
0 in welcher die Vorſteherin ſich nicht mehr zu hel⸗fen und 3u rathen wußte Sie verſammelte deßhalbſämmtliche Schweſtern ſich, ſie mit der Lage der
Verhältniſſe bekannt zu machen und ihnen die0 zwi⸗chen zwei itteln zu übergeben, allein den Be
ſtand des Mutterhauſes ſichern könnten. Entweder ſoll
ten die Büßerinnen oder die Negerkinder entlaſſen Wer
den, oder man müßte ſich die äußerſte Entbehrung auf⸗egen Ind Ur noch bloßes rod genießen. Alle Schwe⸗ſtern, feine Einzige ausgenommen, ſtimmten für Letz  —  —ere „Nicht ein egerkind, nich eine Büßerinſoll entlaſſen werden; wir wollen faſten“ riefen

20
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die frommen Schweſtern mit voller Begeiſterung
und ſie führten ihren Entſchluß nit einem wahren
Heroismus aus, bis die Verhältniſſe ſich wieder beſſer⸗
ten Ind der Arbeitsmangel aufhörte. Kein en
erfuhr außerhalb des Mutterhauſes don dieſer
ſchönen, heldenmüthigen Entſagung, bis ſpäter durch
einen uſd entdeckt worden, in welcher Gefahr die
ſes wo  ätige Inſtitut geſchwebt, und mit welchen

Solchen Werken derMitteln eS erhalten worden.
e gegenüber iſt 8 nicht minder erklärlich, als —*

freulich, der Prinz⸗Präſident ein Dekret erließ,
den Frauenkongregationen, ſich der Erzie⸗

hung der Jugend und der der armen Kranken
widmen, die ittel, ihre geſetzliche Anerkennung zu
erhalten, zu erleichtern. Auch die großen Dienſte,
die Trappiſten der Geſellſchaft erweiſen, en immer
mehr allſeitige Anerkennung; die Erfahrung hat ge
eigt, wie nützlich In zeitlicher Hinſicht dieſe Häu
ſer des Gebetes und der Arbeit ſind Ein Trappiſten⸗
kloſter iſt nicht das 0  Ird der Umgebung, das
Gaſthaus für die vorbeigehenden Armen, das ſprechende
eiſpie der Arbeit, des rieden ind der Ordnung,
eS iſt auch Ur die ganze Gegend die beſte erbau⸗
ſchule Man weiß, wie ſie den Ertrag ihrer Arbeiten
verwenden. Sie chlafen auf einem 1  0
und eſſen ſieben Monate des Jahres hindurch täglich
nur einmal und zwar Gemüſe in Salz und Waſſer
gekocht; In den fünf Monaten, wo ſie die ſ

er
Arbeiten zu verrichten aben, nehmen ſie ein weites
Mal aus Salat, Käſe und Obſt eſtehen Dazu
erhalten ſie täglich ein Pfund Brod Das iſt Alles,
der Ertrag threr Arbeiten ird ganz zu Werken der
Frömmigkeit undWverwendet. Ihre Hände
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und Thüren ſind nie geſchloſſen, geiſtig und leiblich
Bedrängte nehmen ſie auf. Zu Briquebee Bezir
Valognes) haben ſämmtliche Arme Kinder der Umge
ung Aufnahme bei ihnen gefunden und genießen da
neben ihrem täglichen rod Unterricht im erbau
ind das eiſpie der chriſtlichen Tugenden,
allein im Stande ſind, zu guten Bürgern zu machen.

Freitage kommen mehr als 200 Arme die
Kloſterpforte, um da ihr Brod In Empfang zu neh

Der Boden, auf welchem das Kloſter zu Bri⸗
quebee erbaut iſt, im &  Fahre 1829 noch mit Fel⸗
ſen, Dornhecken und Sümpfen bedeckt; ſelbſt zu Pferde
wagte man ſich nicht dahin, wegen der amm⸗
ützen, auf die E häufig ſtieß Gegenwärtig
ſind die Felſen Ackerboden überdeckt un die
bewegt ſich ungehindert auf den igen Wieſen,
durch den unermüdlichen Fleiß der Ordensmänner her  2
geſtellt worden. Geſchickt vertheilte Kanäle bewahren
dieſen Matten ihre Friſche, während andere unter⸗
irdiſche Waſſerleitungen die Sumpfwäſſer einem groſ⸗
ſen Becken zuführen, welches mehrere Mühlen ſpeiſt
Hieraus kann ſehen, bvas der Glaube, die te
zu ott Uud der Wunſch, den Nebenmenſchen zu nützen,
zu bewirken ag. In einem ämtlichen Berichte hat
ſich der Präfekt des Bezirkes 0  in ausgeſprochen, daß
dieſe Abtei ehr viel zUur Entwicklung des Ackerbaues
beigetragen und der Maire von Caen äußerte ſich
„daß die frommen Brüder nicht nur die Unterſtützung
derjenigen verdienen, ihr geiſtliches Wirken
hätzten, ſondern Aller, die ſich für das Schickſal der Un
glücklichen und das Fortſchreiten der Civiliſation intereſ⸗
ſiren.“ Und Männer wirken unter ihnen! Iu
Trappiſt, geborner Pole, durchwanderte vor Kurzem Ct⸗
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nige öſtliche Departements, Almoſen f.  Ir ſeine Ge
meinde, die In der ähe von Befaneon ihre Niederlaſ⸗—
ſung hat, zu ſammeln. en dieſes, mehr als
achtzigjährigen Mannes, bietet die ſonderbarſten Kon⸗
traſte 18 der Auſe gehoben von Katharina II., Ge⸗

Powiatows'kys, naher Verwandter 8 Für  —
ſten Czartoriski, machte anfänglich Dienſte In der ruſ⸗
ſiſchen Imee und gelangte bald zum Grade eines ber
offizier Später machte er mehrere Feldzüge unter
apoleon nit und kommandirte ein Chor polniſcher
Laneiers. um Gefangenen gemacht und nach Siberien
transportirt, entkam er, wie durch ein Wunder, und be

0  em reißiggrub ſich nachher in La Trappe
Jahre n dem Stillſchweigen und der Geiſtesfammlung
des Ordens zugebracht, erſcheint augenblicklich wieder
neugeboren für das oziale eben, nach Beendigung
dieſer Wanderung für die wieder, wie begraben, du
ſein. In Narbonne hielten Kapuziner aus der Provinz
Lyon Iin letzter eit Miſſion. Auf ihrer Reiſe waren
Vielen zum eſpötte, aber In Narbonne ſelber machten ſie
einen unbeſchreiblichen Eindruck ur ihr Wort  N und Bei⸗
e Allein von der Kongregation der Oblaten von
der unbefleckten Empfängniß ſind Im Jahre 1851 ſieb
zehn Miſſionäre abgeſchickt worden, nach Canada,
nach Ceylon und nach QAtQ in Oſtafrika. Die Oberin
der Schweſtern eiligen Vineenz von Paul war
vor Kurzem mit einer Nonne iu Valeneiennes dort die
Gründung eines Ordenshauſes vorzubereiten. e Nonne
war die Fürſtin Naralki, eine Großnichte des Kaiſers von
Rußland, die zur katholi  en ir übergetreten, ſich IN
dieſen Orden aufnehmen ließ hr Vermögen wurde
be ihrem Uebertritte konfiszirt. Der gelehrte Abt Dom
Prosper Gueranger, Abt des Benedittinerſtiftes U So⸗
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lesmes iſt zum Konſultor der heil Kongregation des
Index rnannt worden Er iſt Verfaſſer mehrerer aus
gezeichneter kirchenhiſtoriſcher Werke und darf als erſte
werden.
10 des Benediktinerordens un Frankreich angeſehen

Orden, die IM ei der1 ihre hohe Aufgabe
erfaſſen uInd reudig verwalten, ſind die erle eines
andes.

X

Fortſetzun g
der freiwilligen Beiträge fü das Diöz Knaben⸗

ſeminär zu Linz Jahre

Vom Herrn Pfarrer Simbeck 5 — kr
7 4 ochw Herrn Kanonikus und

echan Sev Kaufmann 300 7 ＋.An Intereſſen von 1851 1852 280 ＋ 7Vom ochw Herrn Kan. Dr hieder⸗
mayr (2 ülberne Eßlöffel, U. 11
Stück,  M dann 77

77 Herrn Joh Lamprecht, 77

Dekanate Wel
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